Ro 


Erſcheint Montag und Dounerfag. 
Vierte jährlicher Abonnementenreit; 
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1868 oder 17682 
Von Zeit ju Zeit fühlt man ſich 
verſucht, an den Kopf zu greifen und zu 
fragen, ob man wache oder träume, ob 
man 1868 oder 1768 ſchreibe, ob Preu⸗ 
ßen ſich ſeit 1866 an die Spitze Deutſch⸗ 
lands oder an die Seite Mecklenburgs 
geſtellt habe. Zum Veiſpiel jetzt neuer⸗ 
dings, wenn man lieſt, wie im ehemali— 
gen Kurfürſtenthum Heſſen darauf hin⸗ 
gearbeitet wird, die Sympathien für den 
preußiſchen Staat aus den Herzen auszu⸗ 
treiben, um nur um jeden Preis einer 
gewiſſen kirchlichen Partei, welche höheren 
rts protegirt wird, einen Einfluß zu 
verſchaffen, welchen fie für ſich allein, 
ohne ſtarke Nachhülſe der Staatsgewalten 
nimmermehr zu erringen im Stande wäre. 


Wenn man ſich an die äußeren Thatſa⸗ auch gegen die hoheren Lehranſtalten in 


chen halt, ſo ſollte man faſt glauben, die 
preußiſche Regierung halte es für die 
wichtigſte Aufgabe, Norddeutſchland zu 
demjenigen Chriſtenthum zu bekehren, wel— 
ches in Männern wie Knak ihre zwar 
indisereten, aber ſonſt durch aus Firieften 
Vertreter findet. Denn, wie es ſcheint, 
opfert ſie dieſem Beſtreben ſeibſt die w Dich: 
tigſten politiſchen Rückſichten mit einer 
freudigen Entſchtedenheit, welche unſcre 
höchſte Achtung rerdienen wurde, wenn 
fie nicht unglucklicher Weiſe den cheuerſten 
Intereſſen des Vaterlandes, wie wir ſie 
verſtehen, empfindlichen Schaden zuzufügen 
drohte. Wir gehören nicht zu denjenigen, 
welche annehmen, daß der Krieg von 864 
geführt worden ſei, um Deutſchland auf 
dem Boden des Katechismus und der 
Schulregulative neu aufzubauen, und mir 
können daher nicht umhin, es Sehr leb— 
haft zu bellagen, wenn wir ſehen, wie 
dieſe Auffaſſung ſich in die reale Politik 
einzudrängen ſucht. Wir erinnern uns 
mit einigem Laugen des berühmten 
Blücher'ſchen Wortes, daß die Federn 
verderben werden, was das Schwert gut 
gemacht hat. Der Unterſchied gegen die 
Zeit Blücher's iſt nur der, daß die Fe⸗ 
dern heutzutage nicht von weltlichen, 
ſondern von geiſtlichen Diplomaten ge: 
führt werden. 

Vielleicht muß man ſich darüber 
a einmal ein Fall wie die 
tg Nrenffigs vorgekommen 
z die öffentliche Auf: 
Uebel, bingelenkt, 
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welches bereits in mehr obſkuren Regio⸗ 
nen unbemerkter Weiſe weit um ſich ge⸗ 
grffien hatte. Kirche und Schule in den 
neu erworbenen Landestheilen ſind ſchon 
ſeit geraumer Zeit der Gegenſtand eif⸗ 
riger Unifermirungsbeſtrebungen geweſen, 
in dem Sinne jener ſpezifiſchen Berliner 
Hoftheologie, welche ſchon einmal, vor 
dem Jahre 1848, mehr als alle politiſche 
Reaktion dazu beigetragen hat, Zwietracht 
zwiſchen Regierung und Volk zu ſäen und 
die gedeihliche Entwickelung des Landes 
zu ſtören. In kleineren Kreiſen hat fie 
auch jetzt wieder eine üppige Saat der 
Unzufriedenheit und des Argwohns groß— 
gezogen, und nur der Enge der Verhält⸗ 
niſſe dankt ſie es, daß die Welt von 
ihren Erfolgen, bi her wenig Nor iz ge 
nommen hat. Seitdem ſie ihre Streiche 


den größern Städtchen richtet, kommt 
plötzlich zu Tage, wie viel Nachtheil ſie 
bereits angeſtiftet hat. Es wird mit 


einem Male klar, daß es ihr in unglaub- 


lich kurzer Friſt gelungen iſt, diejenige 
neue Provinz, welche von allen am freu⸗ 
an⸗ 
geſchloſſen hatte, der beſtehenden Ordnung 
der Dinge gründlich zu entfremden. Dies 
verkünden nicht etwa die geſchworenen 
Feinde des norddeutſchen Bundes, nicht 
die Satelliten 
nicht Trabert und Genoſſen, ſondern das 
ſchmerzliche Geſtändniß kommt von den 
widerwilligen Lippen derjenigen, welchen 
die Wahrheit am allerunangenehmſten iſt, 
von den entſchiedenſten Anhängern Preu⸗ 
ßens, von denen, welche im Jahre 1866 
gerufen haben: „Siehe, es iſt Alles 
neu geworden!“ und welche daher das 
Scheitern der damals gehegten Hoffnun⸗ 
gen möglichſt zu vergüllen verſucht fein 
könnten. (W. 80 


Berlin. Die ſämmtlichen Friedensver⸗ 
ſicherungen Frankreichs, die erſt vor acht Ta⸗ 
gen vom Etapel gelaſſen wurden, find heute 
ſchon durch bedenkliche Aeußerunge n des Kriegs⸗ 
miniſters tel paralifirt worden. Es iſt das 
alte Spiel, das man in Paris treibt: die einen 
betheuern hoch und heilig, es bedrohe nichts 
den Frieden der Welt, die anderen lachen über 
die i der Menge, die ſich von 
ſolchen Phraſen täuſchen käßt und predigen den 
Krieg als eine Pflicht Frankreichs, ja als et⸗ 
was ganz Unvermeidliches. Und dies frivole 
Spiel des ſteten Ja und Nein zugleich iſt 


des kurfürſtlichen Hofes, 


nicht etwa Folge eines Mißverſtändniſſes, ſon 
dern es gehört zu dem Weſen der Napoleoni⸗ 
ſchen Politik, die ſich Alliirte ſucht, um Deutſch⸗ 
land impor iren zu wollen. Vor zwei Jahren 
würden die heuchleriſchen Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen euf der , einen und die frechen Dro⸗ 
hungen auf der andern Selte eine peinliche 
Unruhe in den Gemüthern verurſacht haben. 
wovon jetzt glücklicherweiſe nichts zu merken 
iſt, ja nicht einmal die kaufmänniſche Welt 
nimmt von dem wirren Gerede in Paris Nox 
tiz. Wie es heißt iſt Menabra auf dem Wege 
nach Fontainebleau. Italien!. ſoll unſtreitig 
von Preußen abgezogen und zu einer Allianz 
mit Frankreich beſtimmt werden. Italien wird 
gewiß nicht in die Falle gehen, gerade ſo we⸗ 
nig, wie ſchon Holland und Belgien zu dem 
ſogenannten Zollbunb herangezogen worden 
find. Eine Allianz mit einer Macht, noch fo 
groß und reich an ſich, deren Dynaſtie aber 
auf 2 Augen ſteht, iſt ein politiſches Hazard⸗ 
ſpiel. Es iſt ihm von Allem was Napoleon 
bis jetzt gewollt hat, das Weniaſte gelungen; 
faſt unmöglich ſcheint es zu ſein, daß er eine 
Coalition gegen Deutſchland aufbringt, die 
ftarf genug wäre, um Deutſchland ernſtlich zu 
beſchädigen Bei ruhiger, nückterner Betrach⸗ 
tung der Dinge haben wir in der That nichts 
zu beſorgen, zu befürchten ſcklechterdings nichts, 
denn dazu läßt es Gottlok in Deutſchland die 
Militär verfaſſung nicht mehr kommen, die denn 
doch die Reichsarmeezeiten für immer beſei⸗ 
tigt hat. 

Die Eröffnung der Landtagsſeſſon wird 
von einigen ſogar auf die Mitte des November 
hinaus geſchoben. Das iſt nach dem, was die 
„Magd. Itg.“ hört, nicht richtig. Der Finanze 
miniſter wurde bei einem ſo ſpäten Termine 
von vorn herein darauf verzichten, am 31. Dec. 
im Beſitze des Etatsgeſetzes zu ſein, worauf 
er nach wiederhol en Erklärungen doch fo gro: 
ßes Gewicht legt. Es ſteht bis jetzt der Ein⸗ 
berufung kes Yandtarcs bis 3 des October 
nichts im Wege. Die Etarsvorlane kann bis 
dahin gut und gern fertig ſein und die übrigen 
Enrwurfe, die ja ſtets nach und nach vorgelegt 
werden, erhalten ihre letzte Lurchſicht während 
der Seſſion. Es ſoll, wie man ſagt, nicht un⸗ 
wahrſcheinlich sein, daß die neue Kreisordnung 
noch zurückbehalten wird, wel ſich nicht anneh⸗ 
men laßt, daß der Entwurf des Graſen Eulen⸗ 
burg die noch zu durchlaufende, Vorſtadien bis 
Ende dieſes Jahres zurücklegen kann. Wir 
haben, wie es de. Anſchein gewinnt, wenn 
auch auf eine kurze pa lamentariſche Periode, 
ſo doch meniaiteus auf eine nur kurze Seſſion 
des preußiſchen Lau tags zu rechnen, die im 
Ganzen wenig Vorlagen, darunter vielleicht 
keine einzige von Bedentung, bringen wird. 
Die offtzibſen Ankundigungen von durchgreiſen⸗ 
den legislatoriſchen Aenderungen kehren regel⸗ 
mäßig wieder und erwieſen ſich bis jetzt regel⸗ 
mäßig als falſch 

Es iſt dem Vernehmen der „B. H. Z.“ nach 
in Vorſchlag gekommen, mit Audſicht auf die 
geſchehene Aufhebung der Schuldhaft far For 
derungen, deren Einklagbarkeit durch eine kurze 
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“ Verjähcungöſriſt bedingt iſt, dieſe Friſt ange⸗ 
meſſen zu verlängern. 
g Dem „Neuen Fremdenblatt“ zufolge ſollen 
in den Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Sachſen mwerentliche Veränderungen inſofern 
eintreten, als die Militairkonvention nach dem 

Beiſpiel der preußiſch⸗meklenburgiſchen Konven⸗ 
tion erweitert wird. Die ſächſiſchen Offiziere 
ſollen im Avancement nicht auf das ſachſiſche 
Armeekorps beſchränkt bleiben und der Kron⸗ 
prinz Albert ſoll neben dem ſächſiſchen Armee⸗ 
korps noch ein Bundesarmeekorps «bernehmen 
und kommandiren. 


Rußland 


Petersburg, 3t. Auzuſt“ Heute iſt ein 
kaiſe licher Ukas veröffentlicht, der den Soldalen 
aller Heeresgattungen, welche bis zun 1. 
Januar 1868 dreizehn Jahre gedient haben, 
einen ierminloſen Urlaub, den euigen dagegen, 
welche zehn Jahre gedient haben, einen be 
ſchränkte. n Urlaub ertheilt. Ausgenommen ind 
nur die zum Warſcha er Miliiarbezirk Gehöri 
gen, deren Beurlaubung erſt nach dein Kaiſer⸗ 
mando.r stattfinden ſoll, 


Lokales und Provinzzbells. 

Inowraclaw. Herr Sanitatscath und 
Kreisphyſikus Dr. Woſſidlo aus Oels, dem 
das Phyſikat für den hiengen Kreis uberctragen, 
iſt am Montage hier eingerroffen. 

— Zur Verſchönerung des Marktplatzes 
har der Magiſtrat ungefähr auf derſelben Steile, 
wo früher ein Laterneupfagl genauden, jetzt 


einen . eiſernen Cauoelaber auf 
richten laſſen Die auf demſelben angebrachten 


Laternen nehmen die Richtung von Norden 
nach Sühen ein. 

— Wiederum iſt durch die Unvorſicht beim 
Ausſchütten von noch lebender Tortafche in ver⸗ 
gangener Nacht auf den verſchobenen Hofcäu⸗ 
men in der Markiſtraße ein Düngerhaufen in 
Brand gerathen. Der Schrecken war großer 
als der entſtandene Schaden. 

( Sommertheater.) Montag, den 31. 
d. Mts genug zum Beuefiz für Frl. Gopmann 
„Der Verſchwender“, Zauberpoſſe von Ferdi⸗ 
nand Razmund in Scene. Verſuchen wir es 


Feuilleton. 
UInſter n. 


Schluß. 

ARher ſechs Wochen ſpäter wußten ſie wirk⸗ 
lich nicht mehr, mas ſie ſagen ſollten. Kaum 
war das Leinwand⸗Lager von Gerichtswegen 
fortgeſchafft, fo wurden die Rahmen der Schau⸗ 


| 


ſenſter mit ſchönem braunem Lack überzogen 


und mit Goldlei ü 
litäriſch ousſehender Herr überwachte die Ar⸗ 
beiten, erſt allein. hernach in Begleitung einer 
jungen Dame erſcheinend. Schachteln und 
Cartous kumen in Menge an, und alsbald 
nerkündeten zierli he Goldlettern auf den alän: 


ckt. Ein alter, mi: 


Hei Hoſchm 


zendn Scheiben das neu eröffnete Putzgeſchäft 


der Schweſtern Zyglieka. Daß der alte Herr 
init dem weißen Schnurrbart, welcher regel⸗ 
mäßig zwei Mal des Tages ſich einfand, dos 
zar Etablirung des Geſchafts erforderliche Geld 
beegegeben habe, konnte man in der ganzen 
Zegchbar'chaft ih erzählen laſſen, wenn auch 
kein Menſch dabei zigegen geweſen. Auch 
wußten die Leute, daß der alte Herr nicht der 
Oheim der Damen (fo warde er angeredet) 
andern der Liebbaber ber einen ſei, und zwar 
der älteren. Was aber, nachdem das Pırgae: 
Haft ſchan Monate lang beſtanden, noch Nie: 
mano, außer dem Oberkellner drüben, wußte, 
das war die Benutzung des Geſchäftskokals zu 
Atlichen Begegnungen, das Erſcheinen eben 
Sister älteren Dame mit einem jungen Manne 

Nachtzeit, und Ihr mehrſtündiger Aufent⸗ 

in dem Comptoir, einen von dem weißen 


in gedrängter Kürze das innerſte Weſen biejes, 
für des Dichters Begabung ſo klar und ſchön 
ſprechenden Werkes zum Bewußtſein zu brin⸗ 
gen und die darin verborgene Mocal aufzu⸗ 
decken, damit wir einſehen lernen, wie das 
gute und kluge Handeln auf die ganze Eul⸗ 
wickelung des Menſcheu einen gewaltigen Ein⸗ 
ſluß ausüben kann. Schon in dieſem Gedan⸗ 
ken liegt die erhabene Moral, dieſe Sittenbil⸗ 
derin des ganzen Menſchengeſchlechts, welche 
uns Raimund unter der Maske des lachenden 
Scherzes einzuſchmuggeln ſuche und unſer Schauen 
und Genieben auf ein eoleres Gebiet hinzu⸗ 
lenken trachtete. Ein ſolches Streben, von jo 
edlen Zvecken bewegt, verdient niht nur unſere 
Hochachtung, Server ſogar unſere tiefſte Ver⸗ 
ehrung, denn Nie nand kann uns beſſer Über 


die wahren Pilichten unſeres Daſeins belehren, 


als der dramatiſche Dichter, weil er alles, was 
uns beruhrt und bewegt, handelnd unſeren 
Augen vorführt. Darum hat auch die Bühne 
mit Recht den Namen „moraliſche Bildungs 
ſchule“ von unſerem größten Dichter „Schiller“ 
erhalten, und wer ſie für etwas Anderes be 
trachtet, für den iſt überhaupt keine Buhne 
geſchaffen. In dem „Verſchwender“ hat Rai⸗ 
mund ſeine Figuren ſo eng an einander grup⸗ 
pirt und ſie zu ihren wechſelſeitigen Beziehun⸗ 
gen mit ſo practiſcher Bühnentechnik dargeſtellt, 
daß ſie uns wie untrennbare Glieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchift vorkommen, die nimmermehr 
aus ihren Fugen gebracht werden dürfen, ſollte 


nicht das Grundſyſtem zerrüttet werden. Mit 
wunderbar ergreſſenden Einpfindungen tritt 


uns in der Geualt der „Cheriſtane“ der Ge⸗ 
nius der Menſchheit entgegen, der wachend wie 
ein gütiger Gott jedes Ungemach von des 
Sterblichen Haupt aozulenken bemüht iſt; aber 
der Menſch in ſeiner Kurzſichtigkeit Nicht nicht 
in dem „Bettler“ fein eigenes Ich und Schick 
ſal, das ihm das Ende ſeiner 

ſchaften Meiſter in Beſiz genommene Subjecti⸗ 
vität zeigt, und zur Umkehr mahnt, ſondern 
immer mehr und mehr in ungezügelte Thor⸗ 
heit ausartet und zuletzt ſelbſt zu Grunde geht. 
Erſt wenn die Hoffuungsloſigkeir und die Ver: 
zweiflung ſeines Handelns an ihn herantreten 


von der Leiden⸗ 


und ihm die ganze Nihtigkeit ſeiner Maßloſig⸗ 


Schnurrbart ſehr comfortabel und hubſch ein: 


gerichteten kleinen Hiaterſtubchen. Mochte nun, 


der Oberkellner, was er heimlich geſehen, nich 
verſchwiegen, wohl gar dem Alten unter die 
Hand gegeben, oder mochte dieſer auf andere 
Weiſe die Untreue ſeiner jungen Freundin ent 
deckt laben, genug, er zog ſich Knall und Fall 
vou ihr zurück, ein um ſo härterer Schlaz 
für ſie, da ihr gewiſſe Füße Hoffnungen wirt: 
ten. Das Putzgeſ aft hatte nicht viel abge 
worfen, was unbedenklich erſcheinen koanke, 
ſo lauge der reiche „Oheim“ bereiiwillig jede 
Lücke ausfüllte. Da ſich dieſe Halfe nun verloren, 
fo mußte mit 'aller Energie das Geſchaft be⸗ 
trieben werden. Beide Damen gaben ſich alle 
erdenkliche Mühe, vermochten aber das Terrain 
das fie durch ihre bisherige Laſigkeit aufgege 
ben, nur ſehr langſam wiederzugewinnen 
Mittlerweile machte der früher auf nächtliche 
Heimlichkeit angewieſene junge Herr nun offen 
feine Beſuche, und es ſchien ganz ſicher, daß 
die ältere Schweſter nächſtens die Gattin! des 
Barons — er war nicht blos Baron, ſondern 
auch Seconde⸗Lieutenant a. D. — 
würde. Vielleicht um ſich auf die es Greiguiß 


werden 


in der Einſamkeit vorzubereiten, trat die Dame 


eine Reiſe an, und die Kellner wußten — 
Niemand vermag zu ſagen woher — daß ſie an 
ſechs Wochen und daruber ausbleiben werde. 
Der Baro begleitete fie nicht, ſchon weil 
ihm augenblicklich das Reiſegeld fehlte, er hü⸗ 
tete vielmehr das Geſchäft, in welchem er noch 
weit mehr, als vormals, ſich aufhielt. Blöglich 
ſchien ein ungemeines Leben in den Patzhandel 
zu kommen; Dutzende von Schachteln wurden 


feuſter ihren Inhalt hingegeben 


keit klae machen, da erſt erwacht der Menſch aus 
ſeiner Verſumpfung, in welche er ſich hinab⸗ 
geſtürzt ſieht, und mil yneusu Gefühlen une 
Beſtrehungen beginnt er ein anderes Leben, 
deſſen Ziel ihm „Cheriſtane“, der Geuius der 
Menſchheit in der Pe ſpective der Uunſterblich 
keit und Gotlähnlichkeit zeigt. Die nimmer. 
ſatte Gier, welche de ihr der Gegeuſtaud zu 
ihrer Exiſtenz fehlt, — ihre eigenen Kräfte 
austrocknet, iſt Schr treffend in dem Charakter 
des „Wolf“ verauſchaulicht und überhaupt re⸗ 
praſentiren alle in dieſer Zauberpoſſe vorfon- 
menden Perſonen irgend eine Leidenſchaft, die 
der Dichter ine» dem täglichen Leben zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatte, deren Erläuterung 
man uns jedoch aus Mauigel aun Zeit zund 
Raum erlaſſen möge. Wir habeu nur die 
Hanptmomente der Dichtun hervorgehoben 
und gezeigt, welche tiefe Moral fur das veben 
dacin dargeſtellt iſt und welche Virirrungen 
hingegen die berliner Poſſe 'geſchaffen, indem 
fie als die Urheberin der Seht macklongzeit unſerer 
modernen Zeit genau zu werden verdient 
und wie wenig de dizu angelhan iſt, das in⸗ 
nerſte Volksteben im Spiegellichte der Natur⸗ 
wahr. heit darzuſtellen, ſondern ſie arteti nmer mehr 
ins vhraſenhafte und widerliche aus Hätten 
wir nur zehn Raimund's, jo wäre unſere 
Zeit nicht dahin gekommen, wo die Menſchen 
füh bei der. Darſtellung eines ächte, „dramati⸗ 
ſchen Werkes zu lang peilen anfange. 

Die Darſtellung aalaſigend, ſo haben wir 
mit einzelnen Ausnahmen nur Gites zu regi⸗ 
ſtriren. Herr Wagener als „Julius von Flott⸗ 
woll“ löſte feine Aufgabe mit rühmenswerzhem 
Eifer. Eiue aumatbig liebliche Erſcheinung 
war Frl. S. Gehrmann als „Cheriſta ie“; Nie 
ſprach ihre Berſe mit einem ganz natärlichen 
Ton, ohne das Skandiren hren zu laſſen. 
Mit voller Kühnheit der Phautaſie ſchuf Here 
Faber als „Wolf“ einen Charakter, der ganz 
unſerer Anſchanung analog war. Beſonders 
gelang ihm die zweite Phaſe, mo der Kammer 
diener als ſchwindſüchtiger, gichtkranker Schloß⸗ 
beſiter erſcheint. Frl. Goßmann als „Roſa“ 
hatte wieder ihre Tüchtigkeit im Soubretten⸗ 
ſach dargethan; Die Benciiziantin wurde mit 
Blumen und Beifall beſouders ausgezeichnet. 


Tag für Tig fortgeſandt, bis ſelbſt die Schau. 
batten und 
mit dem letz'en Stuck aufgeräumt war. Ais⸗ 
denn tral auch die jüngere Schweſter eine Neiſe 
an, ohne die Rückkehr der älteren abzuwarten. 
und dieſesmal reiſte der Baron mit. Der 
Laden war wiener frei, die Miete, welche noch 
anf ehe Won ih cvtveiie, har 2 Ser 
alte Herr mit dem mititatriſchen Exterieur ſei⸗ 
zer Jeet votausbezahle Wie die beiden Schweſ⸗ 
tern ſich untereinander und mit dem Baron 
verſt.ndigt haben, darüber weiß man nicht 
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einmal in dem Haufe gegenüber elvas zu 
berichten. N 72 or 
Dem Pusgeſchäfte iſt eine Rilitgir Eſſekten 


Handlung gefolgt, und die iſt noch heute in 
dem Lokale vs handen. Du iſt ein reges Trei⸗ 
ben, die Kunden gehen au und ein, wie auf 
einem Taubenſchlage, und der „Unſtern“ ſche ine 
endlich ausgelöſcht zu ſein. Das äußerte Ki 
einem Vela inten gegenüber in der Bierſtube 
dem Laden gegenuber liegt. Er entgeg⸗ 


> 
\ 


welche 
nete: „Es iſt nicht 1 
bieſem Geſchafle wird viel umgeſetzt, 
hohe Breite berechnet, aber mit der Zahlung 


ſieht es ſchlecht aus.“ „Wir ſprachen von an 
deren Dingen. Als ich forkgehen wollte, fläl. 


terte mir ein Kellner zu: „Die Herren ſpra 
von dem Militair⸗Schneider druben, ſeit 
Tagen wird er beſtändig von Exekutor, 
geſucht, wir geben ihm höchſten, 
Monate, dann wird er zu Ende 
tretend warf ich einen se 
großen Schaufenſter, i 
und Epaulettes fin 


Hen 
2 


2 


als Gold, was glänzt; in! 
werden. 


Ebenſo war der „Valentin“ des Herrn Waldeyer 
eine recht wackere Leiſtung. Herr Dohmſtreich 
als „Bettler“ hatte ſich ſehr viele Mühe genom⸗ 
men, feine Parthie mit Anſtaud zu loſen; aber 
ſchade, daß ſeine Stimmlage gerade für dieſe 
Rolle eine viel zu hohe war und fer in der 
Declamation wie in den Bewegungen nicht 
das ſchöne Maaß beobachtete. Das Sprechen 
artete in Schreien aas und darum konnte 
der „Bettler“ uns nicht befriedigen. Ueber 
die übrigen kleinen Rollen wollen wir lieber 
ſchweigen. 

Sollten wir noch etwas über die „Güälin 
Chorinsky“ ſagen, die am Dienſtag, den 1. d zur 
Aeffahruna gelangte, jo mußten wir unſern in 
nern Abſchen vor dieſes Mrhwerk den ftirk 


ſten Ausdruck verleihen Die Polizei Jodie do h 
an den Verfaſſer Repreſſalien nehmen. daß er 


eine noch an Leben ſieh befindende 
zu beſchimpfen, deren elgzelues 
Glied es ſchon zuvor gethan. Wir waſſen nur 

en Director, wie die Schacſpꝛeler beo nuren, 
daß fie lore Kräfte an ſol ben Nichtswurhigkeie 
ten vergendeten. Aber noh unverzeihlscher finden 
wir es vor einem Schuiſsieler, daz er ſeine 
Mißachtung des Publikums dadureh an den 
Tag legt, idem er verſänent, ſeine Pflicht zu 
erfüllen. Un das hat Herr Fuhrmann „Che⸗ 


es gewagt, 
hohe Familie 


valier be la Tour“ gethan. Das Stück war 
ſchon na 2 den erſten Scenen verurtheilt, mit 


ihm Herr Ful rm, denn er wußte nicht eine 
Silbe. — Doch ſparen wir lieber naſer⸗ Worte, 
hier iſt Hopfen und Malz verloren!! — 

— Dem nach werden jetzt 
Klaſſe auch an 


Ver neben 
Telegraphenſtationen dritter 
privalperſonen in kleineren Stadten, nament- 
lich an Gaſtwirthe ꝛc., verlieben werden. Die⸗ 
ſelben erhalten natürlich ſo lauge einen In⸗ 
ſtructor, bis fie vollſtandig der Bedienung des 
Apparates wee find. Es ſollen l 
Ausbietungen zur Meldung in dieſer Beziehung 
ſtatiſinden. 

— Der Militärbiſchof, Probſt Namsza⸗ 
nowski in Königsberg, macht im . Kir⸗ 
chenblatt Fol gendes bekannt: 
ſchen Hilfsverein iſt ein Kapital uberwieſen 
worden, von deſſen Zinſen zurück zebliebene 
Waiſen der im Laufe des Nothiahres am Ty⸗ 
phus gestorbenen Lebrer unterſtäzt werden 
ſollen 
ſpektoren erſucht, die ihnen bekannt geworde⸗ 
nen Todesfälle katholiſcher Volksſchullehrer dem 
Unterzeichneten oder dem Herrn Seminar. Di⸗ 
rektor Demdowski⸗ kön igsberg anzuzeigen. Da⸗ 
zu bemerkt der „Gr. Ge ! : „Vun einer 
Aufforderung an die evangel ish n Shali; tips: 
toren, 
ben ufs Tbeilnahme ihrer Waller an den Zin⸗ 

ſeu ovigen Kapitals a izazeigen, iſt nichts bee 
kaun geworden En ſollte das Krpital von 
Schenk, ech ausdrücklich nur für Waiſen Tat 1090 
liſcher L ehrer beſtimmt sein? Von „Gilis 
ein“ können wir ein ſo einſeitig feel 

Verfahren nicht vorausſetzen. Der „alte“ U 


Pe⸗ 


ſtuloz zziverein unterſtützt bezannllich Lehrerweiſen | 


jeder Ko nfeſſion, 


—— 
— 


— Zur Statiſtik des Kreiſes Inowrac⸗ 
law.] Nach den Ergebuiſſen der letzten Volks⸗ 
zähtung betrug am 3. Dezember 1867 die Be 
ſamentbevölker mir des gd reiſes Ri; Nowraclaw (auf 
300 Imeilen) 72,763 Seelen, davon 


männlich 3% 95 
weiblich 36,769 
Dieſe Bevölkerung vertheilt ſich auf Stad 
und Laud in der Were, daß a uf die Städte 


alf das Land 39,980 Seelen kommen; 


ber bilden 20,381 die Bebolke⸗ 
itändigen (ur bezirke. 39,694 


den. Es verhüllt ſich mithin 
ladi - Lanb abgerun⸗ 
Städte, rin 
det wie 1: 5 6: 


„Dem of ſtpreußi⸗ t 


Deshalb werden die Herren Schulin⸗ 


die Todes älle evangeliſcher Schalle hrer 
1 


Dieſe Verhältnißzahlen mögen dazu dies 


nen, um weitere, nach der Eigenſchaft der Wohn⸗ 


plätze gruppirte Zahlenangaben leichter . 


llt digen. 


In Bezug auf das Glauben sbekenntnigz 
haben ſich folgende Reſultate ergeben: i 


Er einm Alt. dentſch. Rom Meulo⸗ 
ne 0 0 gel. luther kurt. ] lath. 0 u nuten. 
di: Guisbezirke 1118 81.7 1 1 6803 27 l 
d. Landge end! 13731 8 2125440 321 

die Sridte 3620 0 3 | 6595 2576 i 
Sn 20808“ WI 52580102311 


Die nachfolgende Tabelle ergiebt, in wel: 
cher Weiſe die Bevölkerung des Kreiſes ſich 
auf die a hiedenen Erwerbs uweige ver heil 


a geht er, Sele Ar 2 
Cs beigefſiten Selbſtt hat. eeſp Selnüſtd IRehitf, Ge > 
3 i: dm] Weib! | deren finder.inet| Sa. 
nr al Angehör Angehörige, 
Yandwirthitiif 35% 1567, tigste 32884 51843 
Froh 52 179 973 284 
Fiſchorei N "Ch, 80 1 128 
Bergb im 50 | 
Sorifteher) N Pi 43 
uduftre ll 1290196 406 1601 | Tius 
Syndiuerf 
Handel 2 2557 717013 23 [112 
Landycrkehe “u 1 186 100 331 
(Fithrleute) x 69. 9 a 
akte ID ( le Gala 
Perſö her.“ 46 53 79 46784861 
Dienikierfang 1 \ 
8. Kuh lt 19 14 62 7 95 
lee Am 
Umerrchh 1535 60437 1 
Kanſt, Litera- 85 9 35 
tir, Pleſſ. ac. 3 293 
Gottes die fl 91 i | 993 
Stwatverwal) 72 ET? | 290 
K tung = 393 | 
Juſtiz 11 | 73 | 334 
Kriogsdrenſt 30 | | | b | Aut 
Korparnt gun 8 337 h 
verwaltung 105 | | 4 
Ohne Veruf, ! 
Renter, Aliütz! 208 189 1 331 711 
us A maſen⸗ 
Einpfängerſ 573 2 N en 
a Muri 14 132 5341 
Ohne Borula Ko 
angabe, 40 58 359 457 


Zur Landwirthſchaft iſt auch Viehzucht und 
Gärtnerei gerechnet: als Selbſtchätige find hier: 
bei gerechnet, Beſitzer, Pächter, Ad 10 
Inſpektoren, Verwalter und ſonſtige Bean 
Unter der Rubrit „Gehilfen und Geſinde“ bei 
der Laudwirthſchaft iſt die geſammte eige utliche 


ländliche Arbeiterbevölkerung, das ländliche 
Proletariat enthalten. Daſſelbe bildet mithin 


44, % der geſaſumten Kreisbevölkerung. und 
23 drängt ſich hier recht lebhaft die Erkenntniß 
auf, welche eingehende Beobachtung und Pflege 
dieser ſo zahlreiche, ſo wichtige und jo vervol⸗ 
komennungsbedurfrige Sind verdient. Auf vie 
Naur cafe uberhaupt koenmen 71% der 
a woälterinig. 

Die der Lanldwirthſchaft verwandten Ge⸗ 
werbe, Forſtwirthſchaft, In zo, Fiſcherei, Bergbau 
ſchäſtigen nur eine geringe Seelenzahlz unter 
10 Nhe alle Handwerke mit wege fin⸗ 
det ſich nächſt! * r Laudwirihſchaft die höchſte 
} ea. der Sejamuntbevölferiing. ' 


Ju der Rubrik „Perſönliche Dieiitleiflins 


9 


gen“ ſind unter „Seloſthätigen“ die Haus⸗ 
oſſizianten als Köche, Stall meiſter ꝛc. verſtanden, 
untere Gehilten alle eigentlichen! Dienſtboten, 


ſowie Handarbeiter und Tagelöhner, die nicht 
in der Landwirihſchaft thätig ſind. 

‚ueber das frühzeitige Eingehen von ehe 
lichen Verbindungen ergeben die Raten 
Aufnahmen, daß verheirathet waren 


t 


im „Alter i 
von Jahren Mönnlihe | Weibliche 
9 E ²˙·¹ ¹ ꝰ ͤ ᷣͤ . 
16 17 
17 13 
10 I) 120 ; 
10 19 108 1 
Perſonen, die ein hohes Aller erreicht 


hallen, waren vorhanden und zwar: 


1 


im Alter von en d. Stdt. auf d. Lande 


(Männl.“ 19 76 „ 
80-89 Jahren Meibl. 32 126 

Männl., 3 12 
— — Ho Garen geil: 3 25 

(Männl: — 
üb. 68100 Jabrenecde bl. 3 10 


Perſogen, die ar körperlichen ihren 


litteu, waren: 
Männlich: Weiblich 
Blind 18 125 
Taubſtumen 98 1 
(Alu e 
af 
Geiſtes % krankſ( geworden 60 8 


(Krsbl.) 


Au zeigen. 
Sommertheater. 


im Saale des Herrn Preuſi. 
Dounerſtag, den 3 September. 
Zum Benefiz für Herrn und Frau JW Sagener. 
Die Rauber Schauspiel in 5 Aufßli⸗ 
gen von Friedrich von Schiller. 

Um den Wünſchen des hieſigen kunſt⸗ 
ſinnigen Publikums entgegen zu kommen, 
haben wir obiges ausgezeichnete Schau⸗ 
ſpiel c un terblichen Dichters zu 
unſerer Benefiz⸗ Vorſtellung gewählt und 
erlauben uns hierzu ganz ergebenſt ein⸗ 
zuladen. Hochachtuugsvoll 

Car! und Mathilde Wa 
1 Freitag, den A. Septem er. Zum 
erſten Male: (Kathilde, oder: Eine Frau aus 
dem Burgerſtande. Original- Schauspiel in 
4 Abtheilungen von Rod. Benedix. Hierauf 
zum erſten en Dir Zigeuner. Genrebild 
mit Geſang in 1 Akt von v. Verla. Muſik 
von Conradi. a 

Sonnabend den 5. September. Zum 
Beneſiz fur den Muſitdircktor — ren er Sum 
auf vielſeitiges Verlangen: Der Gofdonkel. 
Große Poſſe mit neuen Geſarigs⸗Einla⸗ gen in 
7 Bildern von Pohl. P 

Sonntag den 


gener. 


2 Septemser. 
erſten Male. Das nes n vom We Sn 
eine luſge Schwabenfamilie.  Komjlteg 
Cbarakter-Gemälde mit Geſang in 6 Abrpeis 
lungen von Krüger. 


e "Gehrminn, 
Zur hohen Beachtung für Bruch⸗ 


leidende. 

Der berühmte Bruch-Balfanı, 
hoher Werth ſeloft in Paris anerksz int, und 
welcher von vielen m.diciniſchen Autoritäten 
erprobt wurde, welcher auch in vielen tauſend 


= 


beffen 


Fällen glückliche Euren hervor! brachte, kann 
jeverzeit direkt br rieſtich vom Unterzeichneten die 

Schachtel a 2 Thlr., gegen Einſendung des 
ray, da die Woffna hahe nicht ſtattfin⸗ 
den kann, bezogen werden. Für einen nicht 
jo alten 8 iſt eine Schachtel h e 
5 „Eiſenhut in 1511s, bei St. 
WE; Gatten (Schweiz) 

e pi en 

Zollettenfeifen, Daaröle und“ 


Pomaden, 
ächtes Eau de Cotogue ꝛc. in gröhter 
zu auffallend billigen Preiſen, 
was ren Handlung von 


Auswahl 
in der Kurz⸗ 


koldberg, 
Markte 


Guten trockenen Torf, 


Klafter, verkauft 
Wwe. Tie de. 


5 Penſionaire ER 
sur ben. ae Aufnahme bei 205 
1 106. KANLE, 
1. Krämerſtraßen⸗Ecke. 


große 


2 


Breite: 


— 


Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankf. und ſonſtigen 
riginal⸗Staats-Pramien⸗Looſe find geſezlich 

| zu ſpielen erlaubt! 


Große und billige 


Capitalverlooſun R 
Noon 8 Regierung et Klageformulare 


e ET Ne NAT eee 
„Als Verlobte empfehlen ſich 15 


Bertha Löwinsohn. 


Benno Goldberg. 

Danzig. Inowraclaw. 3. 

eee enen 

Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau 

Julie geb. Peigert Geld oder Werthſachen zu 

borgen, oder Schulden an ſie abzutragen, da 

ich für nichts auftomme, und erſuche ich viel⸗ 

mehr meine Schuldner, mir zukommende For⸗ 
derungen direct an mich abzuführen. 

Mleczkowo im September 1858. 
Kruppau, 
Gaſtwirth und Schneidermeiſter. 


Mein Garten-Etabliſſement 


Ein Kachelofen 


wirt zu kaufen geſucht. Von wem ie 
Exp d. Bl. 1 
Vom 15. September iſt bei der Wittive 
Kriſch im Tiede'ſchen Hauſe No. 318 ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


f 


Igarautirt, in der nur Gewinne gezogen ſind wieder vorrathig in der Buchdruckerei von 
werden, nimmt an HERMANN ENGEI, 


14. dieſes Mets. Hand lsber icht darth 


j ihren Anfang. Die Theilnahme an Staats- Inowracluw, 2 September 
leffecten Periogſungen in Origmatücken N f Man zahlt für: 
it im Königreiche Preußen geſetzlich geſta tet. Meizen ſriſcher 1274 120 kunt. 63— 65 Thlr 131-- 98 
Beer in obiger Staatsver'ooiung zu eutiei e U He: Re 5 0 Ec 
Ppende Betrag iſt ein Capital von Erbſen obne Handel. F. el 


iſt von jetzt ab zu jeder Tageszeit dem Publi⸗ 115 8 Gerſte Posten de 
kum zuganglich und hitte ich um geneigten über wel Million Rübe 70 Taler b. 1825 fd 0 


Fund finden dieſe 1 folgenden größeren Ge 


— 


[winnen ihre Auslooſung: 5 
225,000, 500,000, 50,000, 30,000 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
3000, 6°00, 5000, 4000, 3000, 82 
mal 2000, 106 mal 1000 u. ſ. w. 


pater 22 Sgr. v. 1250 pfd. 


Beſuch. 
Kartoffeln 12015 Ss pro Scheffel 


E. LOEWINSOHN. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtade Inowraelaw 
(Nach amtlichet Notirung.“ 
Monat Auguſt 


Militär-Vorbereitungsanstalt. 


Unter Leitung des Unter zeichneten und 
durch gute Lehrkräfte unterstützt, ist am 10. 


August d. J. obige Anstalt in's Leben getre- Die Gewinne ſind bei allen Vankhäuſernß Kohlen pro Scoeffel ? Thl. 8 Egr. 4 
ten. Anmeldungen zur Vorbereitung fur das Bahlbar ‘BB Gerite . N ; 12 4 a 
Fähnrichs-, Sce-Cadetten- und Einjährig-k re | Ein ganzes Original⸗Staats⸗Loos (kerneßß Safer . ar a 
willigen Exanıen werden jeuerzeit angenommen. | Ipromeſſe) a 2 Tülr., ein halbes (oder » Anl ; 2 b u 8: 
Das Nähere über Pension und Honorar cte. | Ra ı Thlr. empfehle ich hierzu bestens unc Ae e a ® 


auf Verlangen. 
Blomberg, den 20. August 1868. 
von Grabowski, 
Major z. D. 
verläng. Gamm- Strasse Nr. 16. 


N) 


* 


Stroh p. Sch 1200 fd. 


— — 
— 


Brombern, 2. Srptember 
| Weizen, 130— 132 63 — 70 Fbir. 133—185 71 
| - 13 Thlr., feirfte Qualtiat 2 Thlr. über Noris 


rege tt, ſeine gefl. Auftrage, 5 rt 
Aund unter ſtreugſter Tisceretina ſelbſt nachß 
er entfernteſten Gegend ausgeführt werden,! 
Runter Beifugung des reſp. Betrages, aufß 


ö Roggen, frischer 51 Tölt. 
Mac auch gegen Poſtvorſchuß, baldigſ 6 her 0 


Kocherbſen u Futrerwagren ohne Haudel 
Kl Gerſte 42 44 Thir 

Erben ohne Handel 

Seritus 207, Shir. 


Den Herren Landwirthen empfehle. 

gewalztes und geſchmiedetes Eiſen in 
beſter Quali ät, Jahren des größten Renommes, da Pets 
ganz eiſerne und Vreſchner Pflüge, i größten Poſten durch mich ausgezahltz 


Unterzeichnetem einſenden. * 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 20 
Preis-Courant 
der Mühlen Adwinſüration zu Bromberg 
d. 1. Septen ber, 


Deeimal⸗ Waagen beſter Conſtruktion wurden. 


und in verſchiedenen Stärken, J . Dazmnmann, — — at 
Drathrrägel in allen Sorten, Bent: u. Wechſel:Gerchäft B Bennenung der Fab kate Unverftenert ö Verſteuert. 
beſtes belgiſches Wagenfett Hamburg. = pr. 100 Fit. [Pr 100 Pfd. 
unter Zuſicheruug ſtets prompter und billigſter — TESTER er e e N. 1 
Bedienung Wer Meyl Rr 1 = 23 : 
* J Sternberg Neueste Glücks- Teese del Orte. te. 2 e 2 5 11 5 iM 15 
ne 5 , ee Das Spiel der Fraukf Lotterie ist von e 3 | se | 2. 
37 rent der Königl. Preuss. Regierung gestattet. utter me Zr 2 2 
GEiſenbahn chi ei 1 „ | See 1 22 122 
. U pp „Gottes 8e ll bei Ü ohn! Roggen⸗Mehl Ne. ] 23 4 ee 18 
‘ Sternberg. von dieser den. -Verloosung mit „ nn 5 11 Ter 
— 2 u Gewinnen von ca, 1 Million Maler nei ml = ee 
2 3 gt. Dichkihausonden, 3 12 3 19 
Ein gebilde ter junger k beginnt de Zichun am 16 Sep ember d. J. | Schrot e 2 28 8 
E Landwirt h, 2 Nur 2 Thir. oder 1 Thlr. Futtermehl 2 51 2 52 
dem ante Empfehlungen zur Seite ftehen, und kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats- ei Nr. 1 5 170 8 en 
der in mehreren pratwichen Wirthſchaften thätig obs, (nicht vo den verbotenen Dion n) mens: A 6138 
wor, warnt in bieſiger Gegend eine Stelle nd werden selehe gegen Irankırle Linsen Se: 3 20 Alle 
als In pettar anzunehmen. Auf Gehalt kommt lung des Betrages vier gegen Postvorschuss Grüße Nr 1 420 5 3 
es it om, Naberes beim Nitiergutsbeiiger ellıst nach den sifferntesion Gegenden 2 2 15 4 IB 
Herrn Kun dler auf Zalene per Barcin. von mir versandt, Kurtermehl 122 122 
is werden dies al nter Gewinne gezogen a nm 
Lohr le mm D len ib ſicher Die Hhupigewinne betragen insgesanmt! Fofen, I. S pieniber. (Jof pb Nr inte.) Metter: ſchön 
„von, 0 000. 50000, Roggen. e was m fer September 417, B 
find wieder vorrathig in En Buchdruckerei von | ev. ca Thlr un 0.000. 60. 1 Seb. Set. 1 b. 19, G. Oft Nov. 48 bn 8 
Hermann. Engel 25,000, 10,000. 000, 6.000, 5,000. 2,000, Nov Der 417,8, 4 B Fruhjahe 13 937%, 2% dzug 
rn 5 000 ae 100 à 1,000, über 13 600 à [ per 2000 Pfd. ; 
Waäanz. ntod!! 400. 260, 100. 50 ete. ete „piritus, ſchwach behauptet. Spibr 1 / ½ bez u d 
Ges inngelde r und amtlıche bee October ru ez n. B. Nobh 16°, bez 


& Jısectenpulver! Novenber- December 161,8 


in O iginalversekluss 10. 5 & 3½ Sgr. ächt 


bei Hermann Engel in Inowraclaw. 
Guten trockenen Torf, klond die allerhöchsten Hauptireffer om : 11 1 
5 5 Roa ase. ft oro „ 
1 NaN en BL uU Do OR Sept -De. 54% or wc 531% April⸗Mai 52 


I. se de nach Entscheidung prompt und Mord Mai 72, bez 1. Mar per 000% Ar. 
108 Kubikfuß a 1 Thlr. 5 Sgr. ab Lojewo | 
ubitfuß 130.000. 125,000, 103,000, 100 000, ung 3 Weizen Anguſt 66 


v rschwiegen. Get. 6000 Carl 
Meinen Interessenten habe allein in Deutsch- 


— en enter [—E——[4ͥ — 


Berlin 2 & entember, 


roßerem Quantum mit 1 Thle. empfiehlt & f 
bei N 5 F W. rszawski i 0 jüngst am 14. September schon »ieder Spiritus ioco Ar, Bent. 19%, Sep., Ot 18%, 
s ee den allergrössten Hanptgewinn in der Pro- Räböl: Sert.-Oct 9 bez 
8 — vinz Posen ausbezahlt, Poſener neue 5% Pfanbbriefe 8. , dr 


Sechs kräftige Jede Bestellung kann auch ohne ‚Brief, Amerikaniſche 6% Aricibe v. 188“ 75%, 6 


Arbeitspferde einfach durch die jetzt üblichen ‚Postkar Ruſſiſche B. n 


| bei ten gemacht Warden. — 
ſtehen zum Verkauf dei Aron | 
Abr. Kurtzig Die Befihtigung Tann ali a2 Sams Cohn, in Hamburg. 


wien 12 und 2 Ubr Mittags ſtattfinden. Bank- bnd Wechselgeschäft. 
r ie — 


Baia, 1. ?. September. 
Weizen Stimmnug underäuber 


Bruck und Veraz ven 


